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Königlich privilegirte 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
eu — 
Alle 

sehr. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Berlin, 24. Juni. ; 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Regierungs⸗ 
Rath Freiherrn von Oelſen zu Stettin bei der auf feinen Antrag ihm 
ertheilten Dienſtentlaſſung den Charakter als Geheimer Regierungsrath zu 
verleihen; und den Landgerichtsrath Reichenſ 15 85 zu Trier zum ſtän⸗ 
digen Kammerpräſidenten bei dem Landgerichte in Köln zu ernennen. 


Deutſchland. 


Stettin, 23. Juni. (Privatmittheilung.) Aus ganz ſicherer Quelle 
erfahren wir ſo eben, daß alle die wohl abſichtlich ausgeſprengten Gerüchte 
über Anſammlungen ruſſiſcher Truppen an der 1 Grenze theils 
übertrieben, theils ganz unwahr ſind. Zwiſchen Polangen und Georgen⸗ 
burg an der Memel ſtehen jetzt noch nicht mehr Truppen, als im vorigen 
Jahre; und auch rückwärts bis Petersburg ſind faſt keine Dislokations⸗ 
deränderungen vorgekommen. Durch Kowno ſind in der letzten Zeit eben⸗ 
BR nur ganz unbedeutende Truppenabtheilungen marſchirt. Im ganzen 

önigreich Polen ſollen überhaupt nicht, mehr als 60— 80,000 Mann Ruſſen 
ſtehen, mit denen ſelbſt der zuverſichtlichſte Feldherr keinen Angriffskrieg 
geaen Deutſchland wagen würde. Die im Innern Rußlands ſtehenden 

orps find allerdings auf den Kriegsfuß geſetzt und näher an die polniſch⸗ 
ruſſiſche Grenze herangezogen worden; namentlich ſind die drei zur ſogen. 
aktiven Armee gehörenden Korps längs des Dniepers dislozirt. 
auch dies nur eine nothwendige Vorſichtsmaßregel, um nicht durch einen 
Angriff überraſcht zu werden, zu dem ja ſo laut aufgefordert wird. Man 
ſoll in St. Petersburg ſo fern von Kriegsgedanken ſein, daß das dortige 
Kabinet ſich die größte Mühe giebt, den daͤniſchen Krieg zu beenden, und 
namentlich der Kaiſer ſehr aufgebracht darüber ſein ſoll, daß die Dänen 
am 29. den Angriff auf Sundewitt unternahmen, trotzdem, daß die Bun⸗ 
destruppen durch ihren Rückzug aus Jütland den Friedensabſchluß erleich⸗ 
tert hatten. Es ſollen in dieſem Sinne den beiden außerordentlichen Ab⸗ 
geraten Dänemarks und Schwedens, welche ſich jetzt in St. Petersburg 

efinden, ſehr ernſte Mittheilungen gemacht worden ſein. Unzweifelhaft 
ſteht auch feſt, daß der Großfürſt Konſtantin den Auftrag gehabt hat, in 
dieſem Sinne zu wirken und nebenbei, um höflichſt die von däniſcher Seite 
ſo dringend gebrauchte und erbetene Anleihe abzulehnen. Werden die Her⸗ 
ren Anarchiſten immer noch Leute finden, welche den von ihnen ausgeſpreng⸗ 
ten e air Glauben ſchenken? 

Berlin, 20. Juni. Der bisherige Kultusminiſter Graf v. Schwerin 
5 geſtern an die Beamten ſeines von ihm ſeit den Märztagen geleiteten 


iniſteriums ergreifende Abſchiedsworte gerichtet. Die Blicke, welche er 


dabei auf Preußens Zukunft that, ſollen ſehr umwölkt geweſen ſein. Der 
zum Miniſter der auswartigen An cdegenhelten ernannte Sr % Cchlei nitz 
iſt entſchloſſen, nur fo lange fein Porkefueille beizubehalten, bis ein tüchtiger 
Diplomat ſich zu dieſem, jetzt beſoders wichtigen Poſten gefunden haben 
wird. Herr v. Schleinitz iſt ſo beſcheiden, die für dieſe wichtige Stellung 
erforder iche Kraft abzulehnen. — Den durch Berlin von der Wartburg 
heimkehrenden fremden Studenten ſind bei ihrer Ankunft durch die Bürger⸗ 
wehr die Waffen, die ſie bei ſich führten, abgenommen, und erſt bei ihrer 
Abreiſe zurückgegeben worden. — Nach dem Wollmarkt ſollen die beiden 
Königl. Theater, ſo wie das Königsſtädtiſche auf einige Monate geſchloſſen 
werden, da die gegenwärtige Einnahme kaum die Tageskoſten deckt. 


Berlin, 22. Juni. Sicherem Vernehmen nach hat der Polizeiprä 
ident, Herr v. Minutoli, um feine Entlaſſung gebeten. Ueber fei 0 5 95 
een ee Sl N ib dec e ARTE AO 

— Aus ſicherer Quelle dürfen wir melden, daß die Gerüchte wegen 
bedrohlicher rufſiſcher Truppenanſammlung an der Grenze uses Staake, 


fo wie wegen kriegeriſch kaut i it ei 

d 

Rußlands er Shertnkug entbehren, a 
Tu Peute ſind zwei Bataillone des 19. Regiments hier ei t 

Am 18. ſanken au Sc ewe ua eue, ien 

und 1 Unteroffüten, en Marſche von Stenzewo nach Schmiegel 17 Mann 


in Folge i i i 
am 19. zu Noten 1 ge der großen Hitze, todt . 155 70 
— Berliner Arbeitern wird eine ne 0 „in 
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die Oſtbahn (nach Preußen) in der Nähe 5 e a h geen 


Doch iſt 


Stettiniſche Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
2 
Expedition: 
Krautmarkt n 1053, 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Prännmeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; 
Quartal 1 Thlr. incl. Stempel, in allen Provinzen der Preuß. Monarchie 1 


Die Zeitung 
der Präuumerations⸗Preis beträgt pro 
Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 

Die Zeitungs⸗Expedition. 


men werden ſoll. Diejenigen, welche dort Arbeit annehmen wollen, können 
ſich hier im Büreau, Karlsſtraße No. 9., melden. Sie werden per Eiſen⸗ 
bahn bis nach dem Anſchlußpunkte der Oſtbahn an die Stargard⸗Poſener 
in einem Tage befördert, und erhalten für dieſen Tag 10 Sgr. Zehrungs- 
koſten. N 

Berlin, im Juni. Die trüben An- und Ausſichten, die ich vor 
etwa 14 Tagen in Betreff der hieſigen Bürgerwehr ausſprach, haben jetzt 
eine Beſtätigung erhalten, wie ſie mir ſelber faſt unerwartet war. 
will auf die Vorfälle der letzten Tage nicht des Näheren eingehen; kann 
man aber die Schmach, die dieſe Bürgerwehr auf ſich geladen, entſchie 
dener und deutlicher darlegen, als dies in dem Schreiben des Majors 
Bleſſon an den Präſidenten der Ständeverſammlung geſcha ? Der An⸗ 
führer von 25,000 Mann erklärt, keine Garantie zum Schutz der Ver⸗ 
ſammlung übernehmen zu können; Mannſchaft ſei keſtell, aber er wie 
nicht, ob fie erſcheinen, noch ob ſie ihrer Pflicht genügen werde. M 
erwartete am löten allgemein eine Fortſetzung der Seenen vom LAten, - 
aber ſchon Nachmittags hieß es überall, die Sache ſei abgeſagt. Möchte 
doch endlich einmal das Miniſterium entſchieden auftreten und den Muth 
haben, muthig zu ſein. Bei den jetzigen ſchwankenden Zuſtänden gewinnt 
die meuteriſche Partei täglich mehr Boden, die Wohlgeſinnten aber wer⸗ 
den, da ſie keinen feſten Rückhalt zu haben glauben, läſſiger in ihrem Be⸗ 
mühen, fie ſchweigen und laſſen den Muth ſinken. Die Spannung zwi⸗ 
ſchen der Hauptſtadt und den Provinzen wird mit jedem Tage größer, und 
dabei denke man nicht nur an die Pommern und Märker; anch Städte wie 
Königsberg und Magdeburg, in denen mehr politiſcher, aber anch mehr 
patriotiſcher Sinn herrſcht als hier, mögen es den Berlinern mit Recht 
vorwerfen, daß ſie jetzt in ihrem thörichten Schwindel die Regierung zum 
Schaden Preußens und Deutſchlands lahmen, während ſie unter dem alten 
Syſtem immer die geduldigſten waren. Die Republikaner haben ihre 
Hauptthätigkeit auf Berlin gerichtet, weil ſie wiſſen, daß in Preußen die 
ſtärkſte Schutzwehr des monarchiſchen Deutſchlands liegt. Allein in keinem 
Staat kann die Hauptſtadt weniger für eine Vertreterin des Landes gelten, 
als hier in Preußen. Es ergiebt ſich dies ſchon aus der Verſchiedenartig⸗ 
keit der Provinzen, aber auch die Geſchichte ſcheint dafür zu ſprechen. Je 
mehr ſich in dem von jeher charakterloſen Berlin republikaniſche Neigungen 
ausſprechen, deſto entſchiedener wird das Land Partei nehmen für das 0 
nigthum. Nicht nur die gereiftere politiſche Einſicht wird in der Monarchie 
den ſicherſten Damm gegen den Umſturz alles Beſtehenden erkennen und 
vertheidigen, in Millionen lebt noch die alte Anhänglichkeit an den Mon⸗ 
archen, wie ſich dies auch jetzt vielfach in ernfter und rührender Weiſe 
gezeigt hat. Hier ein kleines Beiſpiel. Zu dem äußerſten Theile Preußens, 
jenſeit der Memel, iſt das Gerücht gedrungen, Preußen ſolle in Deutſch⸗ 
land aufgehen. Das beunruhigt vier Lithauiſche Dörfer, ſie wollen das 
nür aus dem Munde des Königs ſelbſt glauben und ſchicken alsbald Einen 
aus ihrer Mitte, der noch am beſten mit der Deutſchen Sprache zurecht⸗ 
kommt, ab, um bei dem König anzufragen, ob es denn wahr ſei, daß ſie 
aufhören Preußiſch zu ſein und Deutſch werden ſöllten. Nur wenn er 
ſelber es ihnen befehle, wollen ſie Deutſch werden. Der abgeſandte Bauer 
erſcheint in der vorigen Woche auf einer Parade zu Potsdam mit ſeinem 
Anliegen vor dem König und reiſt dann beruhigt durch deſſen Erklärung 
alsbald wieder nach Hauſe. Die vier Lithauiſchen Dörfer werden von 
nun an gut Deutſch ſein. (D. 3. 


Bromberg, 18. Juni. Das jüngſte traurige Ereigniß in Berlin 
hat hier um ſo größere Senſation gemacht, als es die Meinung beftätigt, 
daß bei allem politiſchen Rumor die Polen ihre Hände mit im Spiele ha⸗ 
ben. Daß irgendwo etwas Bedeutendes los fein müſſe, hat man in Ino⸗ 
wraclaw an der beſonderen Ruhrigkeit der Polen ſehr wohl gemerkt, man 
behauptet ſogar, daß von dort Geldſammlungen nach Berlin für revolu⸗ 
tionaire Zwecke gegangen ſeien, was freilich aus naheliegenden Gründen 
zu bezweifeln ſein möchte. 5 

— 19. Juni. Die Befeſtigung und Verſetzung der Feſtungen Grau- 
denz und Thorn in Kriegszuſtand, ſo wie der Befehl, daß die Einwohner 
der letzten Stadt ſich auf 3 Monate verproviantiren ſollen, hat hier einige 
Nee erweckt. Man ſpricht allgemein von einem nahen Kriege wit 
ußland, 3 . 


Vom Ahein, 17. Juni. Die beklagenswerthe Unthätigfeit des Par⸗ 
laments in Berlin, das ſeine Zeit ſeither mit Dingen vergeudet und zer⸗ 
ſplittert hat, welche im gegenwärtigen Augenblick jedenfalls nur eine ſehr 
untergeordnete Bedeutung in Anſpruch nehmen können, welche, wie es 
ſcheint, von der Linken gefliſſentlich einer Verſammlung hingeworfen wer⸗ 
den, die noch ein großes Chaos bildet, ohne anerkannke Führer und ohne 
beſtimmt abgegrenzte Parteien, dieſe Unthätigkeit beginnt mehr und mehr 
mit unerträglichem Drucke auf dem Lande zu laſten, und die Aufregung 
ſteigt in dem Maße, als die Konſolidirung unſerer Zuſtände, und vor allen 
Dingen zur Beſeitigung des peinlichen Proviſoriums, die Feſtſtellung un⸗ 
ſerer Verfaſſung weiter und weiter hinaus gerückt wird. Die Klubs, die 
Vereine und Volksverſammlungen nehmen die Löſung der großen Fragen 
in die Hand, welche in der Vertretung der Nation ihrer Erledigung noch 
keinen Schritt näher gekommen ſind; die Leidenſchaft bemächtigt ſich deſſen, 
was die Beſonnenheit einer geregelten Verſammlung entſcheiden ſollte. Nie 
war Einheit und Eintracht ſo dringend geboten, als jetzt, und nie ſtanden 

rovinz und Provinz, Skadt und Land und in jeder einzelnen Provinz und 
Stadt die verſchiedenen Parteien ſich ſchärfer und Prof gegenüber. Das 
Treiben in Berlin mit feinem Proletariat, fo verderbt, fo ſittlich verfom- 
men und zugleich ſo zahlreich und bedürftig, nimmt immer entſchiedener 
den Charakter einer Pöbelherrſchaft an, welche die Regierung ſowohl als 
die geſetzlichen Vertreter der Nation terroriſirt, und die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Bevölkerung aller Provinzen hat längſt das Gefühl der Achtung 
und Anerkennung abgeſtreift, mit welchem die erſte Kunde von den Er⸗ 
eigniſſen in der Hauptſtadt fie erfüllte, und Ekel und Indignation ſind an 
ſeine Stelle getreten. ebe der Himmel, daß wir endlich von 
der Nationalverſammlung in Berlin eine That erfahren, denn nur eine 
ſolche kann der Regierung die Kraft und den Nachdruck verleihen, den 
Sturm, der durch das Land zieht, zu beſchwören, und Frieden und Vertrauen 
in die Gemüther zurückzuführen. „Dieſe That aber kann nur die ſofortige 
Löſung jener Frage fein, welche alle anderen beherrſcht, und gegen welche 
ſelbſt die Entſcheidung, fo unermeßlich wichtig ſie iſt, über die Exiſtenz des 
gegenwärtigen Miniſteriums an Bedeutung weit zurücktritt, derjenigen 
Frage, welche die Einberufung der Vertreter der Nation zunächſt veran⸗ 
laßt hat, der Verfaſſungsfrage. Einen Schritt von unberechenbaren. Fol⸗ 
gen, e er die Stellung des Miniſteriums Camphauſen ernſtlich be⸗ 


größte Theil ſeines Vermögens verloren iſt. Trotz aller ſeiner Reiſen 
nach Berlin und ins Hauptquartier zum General 0 Aran „ ſoll im 
nirgends Hoffnung auf Entſchadigung für den auf Alſen verlornen, an 
zwei Millivnen Werth habenden Marſtall gemacht worden fein. — Eines 
unſerer größten Handlungshäuſer, A., hat mit einem Defieit von 1½ Mill. 
ſeine Zahlungen eingeſtellt, eine Folge des allgemeinen Handelsſtillſtandes 
und des Ausbleibens aller Zahlungen aus Dänemark. (Köln. Z.) 
Altona, 22. Juni. Mit dem heutigen Morgenzuge trafen 3 Offiziere 
und 10 bis 15 Unteroffiziere vom Kaiser. feranneer 2588 mee 
Regimente von Flensburg hier ein; ſie find zur Abholung der Reſerven 
der beiden genannten Regimenter kommandirt. Dieſe Reſerven ſo wie die 
der Gardeſchützen, 80 —100 Mann für jede Kompagnie, alſo etwa 1200 
Mann für jedes Regiment, müſſen bis zum 1. Juli in ihren Depots ein⸗ 
treffen. Alle Provinzen des preußiſchen Staats liefern ihr Contingent dazu. 
Dieſe Verſtärkung von 3600 Mann, welche der Möllendorffſchen Brigade 
hinzugefügt wird, bringt dieſelbe ungefähr auf das Doppelte ihres bisherigen 
Beſtandes (7600 M. ſtatt 4000 M.). — Die Preußen ſtehen jetzt in und 
bei Flensburg, beſonders bei Bommelund; fie haben Verſchanzungen bei 
Bau angelegt und dort geſtern ſich in (ſingirte) Schlachtordnung aufge⸗ 
ſtellt. — Apenrade wird täglich ſtärker verbarrikadirt; es ſtehen nach Be. 
richten von geſtern daſelbſt die v. d. Tannſchen Freiſchaaren, 700 Mann 
ſtark; es beſtuden ſich ſchleswig⸗holſteiniſche Truppen in faſt unmittelbarer 
Nähe, nämlich auf dem Berge hart an der Chauſſee. — Die Dänen felbft 
legen bei Hadersleben ſtarke Verſchanzungen an. — Auf den Dörfern um 
Flensburg fängt es an, an guten Lebensmitteln zu fehlen; beſonders wird 
Butter rar. Auch der Verbrauch von Lebensmitteln in Apenrade iſt noch 
ſehr ſtark. — Hier in Altona iſt jetzt außer dem Waiſenhauſe und dem 
Landarbeitshauſe auch die Infanterie⸗Kaſerne zu Hoſpitälern eingerichtet; 
auch das Schauſpielhaus wird jetzt zu demſelben Zwecke geräumt. — Vor⸗ 
geſtern kamen wieder 73 Kranke hier an. Das mediziniſche Verwaltungs⸗ 
perſonal beſteht jetzt aus 5 Aerzten (2 Hannoveranern, 2 Altongern und 
1 Mecklenburger) und 3 Apothekern. i al 
Apenrade, 20. Juni. Seit dem 12. haben wir die Tann'ſchen und 
Aldoſſer'ſchen Freiſchaaren bei uns, und faſt täglich treffen kleine und 
größere Verſtärkungen derſelben ein; geſtern z. B. 48 Mann vom Raut⸗ 
zau ſchen Freicorpvs. Der Generalmarſch ertönte in den erſten Tagen zu 
ee Malen und führte die kriegsluſtigen jungen Männer im weni⸗ 
gen Minuten in Reihe und Glied; blinder Lärm war aber: ſtets die Ver⸗ 
anlaffung dazu weſen. Die Stadt iſt verbarrikadirt und auf einen Angriff 
gefaßt. Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen liegen ſüd⸗ und ſüdweſtlich 
in der Nähe der Stadt und können in einer Stunde durch Signale herbei⸗ 
gerufen werden. Die Preußen ſtehen hinter ihnen und werden auch nicht 
auf fi) warten laſſen. — Die Dänen follen mit 15,000 Mann die Süd⸗ 
gränze des Amts Hadersleben beſetzt und ſich bei Skeyſtrup und Törning⸗ 
mühle verſchanzt haben. Ihre Patrouillen ſtreifen bis Hellewadt und rothen 
Krug, Gjenner ic. Man ſcheint beiderſeits nicht zum Angriff geneigt und 
rat 1 5 man glauben, daß Friedensvermittelungen dieſe Paſſivität ver⸗ 
anlaſſen. 5 S.⸗H. 3.) 
! Flensburg, 20. Juni, Abends. Die Dänen ſind heute im Vorrücken; 
man erwartet morgen dei Bau eine Schlacht. Die 12pfündige Batterie, 
die hier liegt, ſoll morgen früh nach Bau ausrücken; wir hoffen, daß dieſe 
unter der energiſchen Anführung des Lieutenants Belitz gute Dienſte thun 
wird. Im hieſigen Hoſpital liegen einige verwundete Daͤnen, die unter 
den freiwilligen däniſchen Huſaren geftanden. Durch Polizeidiener ſind 
dieſe Leute von Frau und Kinder forkgenommen. 9 
i Oeſterreich. g W l 
Wien, 19. Juni. Eine Deputation aus Prag berichtet den Ausgang 
der dortigen Kriſis. Der arretirte Mörder der Fürſtin Windiſchgrätz heißt 
Maur und iſt ein entlaſſener Jäger, der von den Czechen gedungen war, 
um dieſe Frebelthat auszuüben. Er geſteht ganz trocken, daß er den tödt⸗ 
lichen Schuß dem Fürſten gemünzt. Der Fürſt hat erklärt, ſein Gewiſſen 
möge der Richter dieſes Mörders fein. Er verlange keine andere Strafe. 
— Aus Agram wird vom 17. gemeldet, daß ſich Alles zu einem verzwei⸗ 
felten Widerſtande rüstet, im Fall der Kaiſer ſeinem Befehl, den. Banus 
zu entſetzen, Folge leiſtet. Alle Grenztruppen würden in dieſem Falle in 
Maſſe nach Hauſe ziehen. (V. Z.) 
Wien, 20. Juni. Geſtern wurde abermals die geſammte National- 
garde mittelſt Trommelſchlag zuſammen berufen. Man befürchtete ernſte 
Demonſtrationen von Seiten der Arbeiter, welche ſich jedoch ziemlich ruhig 
verhielten. Auf den verſchiedenen Arbeitsplätzen wurden Verhaftungen vor; 
enommen; es ſollen an 80 Ruheſtörer, darunter der Koch des Grafen 
iequefmont, eingezogen worden ſein. Da ſich das Gerücht verbreitete, 
die Arbeiter wollten den Pulverthurm auf der ſogenannten Türkenſchanze, 
nächſt Wien, in die Luft ſprengen, ſo wurde ier vom Militair beſet 
und eine Batterie daſelbſt aufgeführt. Heute An der Sicherheits ausſc 
eine Kundmachung an die Arbeiter erlaſſen, nach welcher ihren Forderungen 
auf keinerlei Weiſe Gehör gegeben werden Tanz nenn. ad 2 
— Dem Kriegsminiſterium iſt der offizielle Bere zugekommen, daß 
ſich am 13. d. M. eine ziemlich bedeutende feindliche 1 Teet eilung mit 
Landtruppen Caorle genähert und dieſen Ort erneuert lebhaft angegriffen 
habe. Durch die entſprechenden Vorkehrungen des Artillerie Lientenants 
Kanonier g a wurde je- 


droht, hat die Verſammlung bereits gethan, als fie den Antrag des Abg. 
Waldeck zum Beſchluß erhob und damit den Verfaſſungsentwurf der Re⸗ 
gierung beſeitigte. Möge ſie jetzt aber ohne Säumen weiter ſchreitenz die 
Anarchie haben wir bereits, ein ferneres Säumen — man darf ſich die 
furchtbare Wahrheit nicht verhehfen — könnte der Bürgerkrieg 85 33 
Frankfurt, 19. Juni. Heute beginnt in der National⸗Verſammlung 
die Diskuſſion über die Bildung einer proviſoriſchen Central⸗Gewalt. Die 
Berathungen werden ohne Zweifel mehrere Tage dauern, gebe Gott, daß 
schließlich daraus eine Entſcheidung hervorgehe, wie ſolche den täglich troſt⸗ 
loſer werdenden Zuſtänden unferes deutſchen Vaterlandes Noth thut. Ge⸗ 
lingt es der Majorität der Verſammlung, ſich der tauſend und aber tauſend 
Liſten zu erwehren, mit welcher eine kleine, aber trefflich organiſirte Mi⸗ 
norität auf die Anarchie hinärkeitet, und kömmt zu einem Beſchluſſe, in 
welchem Regierungen und Volk; ſich frei vereinigen können — dann iſt 
Deutschland noch einmal gerettet. Kommt aber nur ein halber, matter 
Beſchluß zu Stande, gelingt es der äußerſten Linken, wie ſie es trefflich 
verſteht, die Be chlüſſe der Mojorität, die ſie nicht verhindern kann, auch 
diesmal zu vergiſten — dann ſieht es troſtlos aus um die Zukunft des 
Vaterlandes. Eine ſtarke, kräftige Gewalt iſt nöthig, um wieder Geſetz 
und Ordnung einzufuͤhren, Hier im Südweſten von Dentfhland lockern 
ſich die Bande immer mehr; dielleicht vergehen keine 14 Tage, daß nicht 
eine neue Schilderhebung der Republikaner erfolgt, die diesmal viel ge⸗ 
fährlicher ſein dürfte als die erſte. Raſtlos wird in allen Gegenden Alles 
unterwühlt, Alles vernichtet, was noch an Sinn für Sitte und Ordnung 
im Volke übrig iſt; ganz offen wird für Hecker geworben, 10 Gulden Hanogeld 
und 24 Kreuzer ac ud Tarif. Nicht blos Baden und Naſſau, ſondern 
auch Heſſen⸗Darmſtadt und der größte Theil von Würtemberg; ſind für 
Hecker fanatiſirt und werden beim erſten Zeichen aufſtehen für ihn, der 
jetzt der Ausdruck der Republik iſt. Die tollſten Sägen und Mährchen 
werden um ihn verbreitet, um einen möfteriöfen Nimbus über ihn zu ver- 
breitenz er ſöll ein umgetauſchter Sohn der Großherzogin Stephanie ſein, 
alfo Thronerbe des Großherzo thums Baden; bald hier, bald dort ſoll er 
ſich gezeigt haben; ſelbſt in Se will man ihn geſehen haben; er 
fer aber in Wirklichkeit und Sicherheit noch ſtill und ruhig zu Muttenz, 
und konferirt dort mit franzöſiſchen und deutſchen Emiſſären; daß von den 
erjten die großen Geldfummen kommen, über welche die Partei gebietet, 
lier für ausgemacht, Das Mittel, welches die Partei anwendet, um 
Heckers Auftreten zu ſichern, beſteht in der auf ihn gefallenen Wahl zur 
National⸗Verſammfung. Die vor einigen Tagen hier verſammelt geweſenen 
demokratiſchen Vereine haben eine Aufforverung an die National⸗Verſamm- 
lung erlaſſen, fie möge Hecker zulaſſen, und mit dem heißeſten Eifer kämpften 
am Sonnabend (17. d.) die Mitglieder der äußerſten Linken, um die Na⸗ 
tionalverſammlung von der Dringlichkeit des Antrags zu überzeugen, daß die | 
Perſon der Abgeordneten zur Nationgloerſammlung für unverletzlich erklärt 
werden müſſe. (Die Nationalverſammlung hat aber dieſe Dringlichkeit 
nicht anerkannt, ſondern die Anträge wegen Sicherſtellung der Perſon der 
Abgeordneten an einen Ausſchuß zur Begutachtung verwieſen.) (H. C) 
Hamburg, 21. Juni, Heute Mittag find, mit einem Extrazuge wie⸗ 
der 600 Mecklenburger hier eingetroffen. Obgleich dieſe und noch andere 
Verſtärkungen, von denen namentlich ein Bataillon Oldenburger erwartet 
wird 0 fortwährend zum deutſchen Heere in Schleswig abgehen, und 
auch in Kopenhagen die Rüſtungen eifrig fortgeſetzt werden, fo erhalten 
ſich doch auch dört Gerüchte von einem baldigen Waffenſtillſtande, den 
man mit einer daſelbſt eingegangenen ruſſiſchen Note, ſo wie mit einer 
engliſchen Note, die den beiden Monarchen in Malmb zugeſtellt ſein ſoll, 
in Verbindung bringt. Es heißt auch der engliſche Geſaudte in Koen 
hagen ſei nach London abgegangen. Die Richtigkeit dieſer Angaben müſſen 
wir dahin geſtellt fein laſſen. — mic sg 
Altona, 19. Juni. Der Herzog von Auguſtesburg ſoll ſeinen Thron⸗ 
rechten für ſich und ſeine Nachkommen entſagen wollen und dieſe Mitthei⸗ 
lung bereits an ſeine Freunde gemacht haben. Derſelbe lebt in unſerer 
Nähe, in Nienſtädten, einem Fiſcherdorf an der Elbe, zurückgezogen von 
allen Regierungsgeſchäften, ſeitdem er die Gewißheit erhalten hat, daß der 


Hälbig und die Geschicklichkeit des Expropries⸗ er Ka wurde je. 
doch der Angriff abgewieſen. Der genannte Kanonier KAT nämlich mi⸗ 
einer glühenden Kugel die feindliche Peniche be e Im Nu war das 
Fahrzeug in dichten Rauch gehüllt — es erfolgte eine Exploſion, und im 
nächſten Moment flog ſelbiges in die Luft. Das Feuer des. Feindes wurde 
nun zuſehends matter und hörte bald ganz auf, worauf die Schiffe die 
Anker lichteten und unter Segel gingen. Man hatte ihnen fp A fend 
ſetzt, daß eins der Fahrzeuge bereits die weiße Fahne aufzog. er feind 
liche Verluſt dürfte nicht unbedeutend ſein. In Caorle wurde nieman 
beſchad gen ee , 0, eme „(A. Oeſterr 3.) 
Prag, . Juni, Nachmittags. Trübe, traurige Tage, Tage vol 
Schrecken und Drangſal haben wir verleht; doch iſt Alles jo weit über⸗ 
ſtanden. Jetzt nach 12 Uhr ſoll die Kapitulation erfolgen, das Bombar⸗ 
dement, das ſlarke Feuer während der Nacht, wodurch in kurzer Zeit 
Mühlen und Waſſerthurm zerſtört wurden, birkten fürchterlich auf die 
Bevölkerung. e erfolgte militatriſche Bekanntmachung, das Ent⸗ 
weichen der meiſten Studenten, der Einfluß der friedlich geſinnten beſitzen⸗ 
den Bürger, die augenfällige drohende Gefahr, die unheimlich daher ſchrel⸗ 
tenden Prozeſſionen, die Geiſtlichkeit an der Spitze, durch die Straßen, 
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Fee elenen. 5 Oefen Geißeln, die aus den Rä⸗ 
ME ren besehen ſind noch nicht aufgefunden. 
enken, daß deshalb dle ganze 


ee die Ordnung bald zurückkehren wird. (Schl. Z. 
liairgchen deni. Jun. Geſtern Abend entſpann ſich ein Streit zroſſche⸗ 
and jüdiſcher Kaufmann wurde durch einen Bajonnet⸗ 


daten und Civil; ein 
0 115 verwundet. 


i i iligte j änner wurden erſchoſſen, 
{ Sache nicht betheiligte junge Männer wur 5 
N ek Nun pi ſchritten die Civilbehörden ein, 91 
denen Waffen N en N 
Aufregung in der Stadt iſt ſehr seh 1 1 b 
| Lemberg wurden Kouriere geſendet, um Hülfe zu requir 20 480 


nach A. 3. 

8 inzureichen. . k ri 1 
ww rieſt 15. au Heute ſoll die B ie ce e dee 
veichifche. Flagge dinner Ae egen dur ae m ia das 
g ee ua) ee ee nieht 
\ a zu N 1 . b In 

htfernt; i cht wohin und weshalb, vielleicht blos um ſich 1 
1 a bros ente n, e in 5 1 Umgebung Trieſts nicht 

Land ſteigen und Sußwaſſer einnehmen können. — 
, Nene e e hl 
i je Revolutionsflagge hat derſt f emacht. 
vn Aiden Ahr Menge Veiltatre und Bewohner der Stadt und AN 
dem Abſpielen der Volkshymne wurde die Kaiſerliche Flagge aufgepflanz . 
Die Armee zog über Legnago nach Vicenza, ſehr gut mit Geſchutz Si 
hen. Am 10ten um 12 Uhr gefchah der konzentirte Angriff Ee Sta 
und die ſie beherrſchende eee 3 179 — pen Ser u e 7 

iefe ( ig dauerte lange, koſtete viele Opfer. Feind s 
ee ſtudirt, jede Shhwache deſſelben durch fortiſtkatoriſche Mittel 
ſtark gemacht. Die vielen Landhäuſer, beſonders aber die Kirche und das 
Pfarrhaus, bildeten die Reduits der Vertheidigung. Der Feind, einſehend, 
daß der Beſitz dieſer Höhe entſcheidend ſei, hatte dieſelbe ſtark beſetzt, 
päpſtliche Schweizer⸗Truppen und die Elite der Crociati bertheidigten ſich 
dort hartnäckig, bis fie nach ſechsſtündigem H Peer durch wiederholtes 
Stürmen unſerer Truppen durch das kräftige Feuer der Cougreveſchen 
Raketen immer mehr gedrängt, ſich in die Stadt zurückzogen. „Dieſe Dar 

ur hartnäckigſten Verkheidigung hergerichtet, mehr als 80 Barrikaden, viele 
Battetieen ſollten in Wirkſamkeit treten; an einen Srraßenkampf, war aber 
nicht zu denken, die Artillerie konnte und mußte hier allein wirken. Bis 
9 Uhr Abends dauerte das Kanonenfeuer, das Bomben“ und Nnntetenwerfen 
und ſollte am nächſten Tage fortgeſetzt werden. In der Nacht ſchickte 
Durando Parlamentaire in das Hauptquartier, worauf eine Ueberein⸗ 
Zunft abgeſchloſſen wurde, vermöge welcher der General mit feiner 
Mannſchaft vollkommen gerüſtet an das rechte Po⸗ufer ſich begeben 
muß, mit der Verpflichtung, drei Monate nicht gegen Oeſterreich zu kämpfen. 
Der Ausmarſch bot ein an len Schauſpiel: einen ſolchen Miſchmaſch, 
eine ſolche Muſterkarte von Uniformen und Phantaſie⸗Anzügen wird man 
ſelten zu ſehen bekommen. Aber Alle waren mit dem Kreuze bezeichnet, 
es gilt ja den Heiden; ſogar Schweizer Ofſtziere machten dieſen Firlefanz 
nach. Viele der Letzteren geſtanden jedoch offen, fie kämpften nur mit 
blutendem Herzen gegen die Oeſterreichiſchen Truppen, gegen die Deut⸗ 
ſchen. Wem die Ehre des Tages gebührt, ob dem trefflichen zehnten Jä⸗ 
ger⸗Bataillon, welches pereint mit Latour und Hohenlohe (Brigade Culoz) 
den Monte erſtürmte; ob den wackeren Kaiſer⸗Jaͤgern, den, Truppen der 
Brigaden Taxis und Liechtenſtein — das kann nicht entſchieden werden, 
Alle kämpften mit gewohnter Tapferkeit, auch die Artillerie zeichnete ſich 
wie immer aus. Unſer Verluſt iſt bedeutend, viele Offiziere ſtarben auf 
dem Felde der Ehre. Der General Fürſt Taxis, Oberſt Graf Cavagnae 
befinden ſich unter den Todten; aber auch der Feind litt bedeutend, die 

Vicentiner geben den Verluſt deſſelben zu 2000 bis 2300 Mann an, 
Schweiz. a 
Zürich. Der venetianiſche Werber iſt Canetti im hieſigen Kanton ver⸗ 
haftet worden. Vierundzwanzig Schweizer und Deutſche, unter denen 
mehrere Zürcher, welche als Freiwillige nach Italien gehangen waren, 
find von der Italieniſchen Armee deſertirt, weil fie, wie fie fagen, die ſchnoͤde Be⸗ 
handlung, die ihnen dort zu Theil geworden, nicht mehr haben aushalten 
können. Sie ſind glücklich in der Schweiz angelangt. In 8 en 
rung des eidgenöſſiſchen Kriegsrathes werden 40 Sappeurs von ürich 
ua Bellinzona abgehen, um an den dort zu errichtenden Feldbefeſtigun⸗ 
gen zu arbeiten. (Eidg. Ztg.) 
Aus der Schweiz, 17. Juni. Der Beſchluß der W ; 15 0 
das Zollweſen in der Schweiz von nun an Sache des Jung fe Ü 
eine der wichtigſten Eroberungen, welche durch die neue Bundes⸗Dürchſicht 


gewonnen wurde. Alle Kantons⸗Zölle, Wege⸗Abgaben, Brücken⸗Gelder ze. 


ſollen nun aufgehoben und an die Grenze verlegt werden. Dadurch ge⸗ 
langt die Schw 
auf dieſe Weiſe allenfallſtge 
Staaten. Die elche maßl . 5 
licher Weiſe in der Minderheit. Die Eidgenoſſenſchaft iſt zur Ein 


langt, daß ſie ihre Bedeutung in Bezug auf Gewerbe und Handel bedeu⸗ 


weiz nun zu einem Zoll⸗Vereine unter ſich und erleichtert 
Mauth⸗Unterhandlungen mit den benachbarten 
Partei, welche auf maßloſe Schutz⸗Zölle dringt, e 
icht ge⸗ 


tend beeinträchtigen würde, wenn fle einem Syſteme huldigte, das bis jetzt 


0 


wenigſtens weder in Frankreich noch in Deutſchland die 
hat. Die Verwi n der italieniſchen i 
Vorſichts⸗Maßegeln an der Grenze zur gebieteriſchen Pflicht. 


ede 
10 Vorort, nachdem bereits Graubündtens Verfahren in Bezug auf Auf⸗ 
ſtellung eines kleineren Beobachkungs⸗Korps genehmigt würde. (Köln. 3.) 
ee Schweden und Norwegen. 
- en re A 15 
wader iſt jetzt auf der Rhed M erei 
ar 2 Rriegel che Nane e von Malm de verei 
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Soldaten und Diplomaten und man weiß 


Feuerprobe beſtan⸗ 
e machen neue 
Ueber aus⸗ 
ute Anordnungen in dieſer Beziehung beräth in dieſem Augenblicke 


Das ganze ſchwediſch⸗norwegiſche Ge⸗ 
a0 Mat 90 710 Es liegen jetzt 
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9 und Calmar. 
bei Yungby und 
bemerkt das ge⸗ 
1 daß Unterhandlun⸗ 


1 „folgenden 
Tage ging der engliſche Geſandte mit dem Grafen Knuth (däniſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen) und General Oxholm nach Kopenhagen; von dort 


Frankreich. i 

Paris, 18. Juni. Fernere Nachrichten aus Gueret melden, daß die 
Nacht vom 15. ruhig verging. Doch haben ſich alle Bauern der be⸗ 
nachbarten Dörfer zufammengerottet und bewaffnet, und drohen, daß fie 
durchaus die Zuſatzſteuer nicht bezahlen wollen. Ihren Angriff auf die 
Stadt wollen ſie nur bis zum nächſten Markttage verſchieben. In Gueret 
find Truppen von Limoges und Chateaurour eingetroffen. Nur das Zu⸗ 
reden des Maires und des Pfarrers hat die Bauern vermocht, ihren Ueder⸗ 
fall noch eiuſtweilen zu verſchjeben. Die Nationalgarden ſind ſehr nieder⸗ 
geſchlagen, denn fie ſehen ein, daß das Departement zu arm iſt, bie Steuer 
zu zahlen, und ſie mögen nicht gegen Leute einſchreiten, die da ſagen: „Wir 
ſterben vor Hunger und können nicht außerordentliche Steuern zahlen.“ 

— Aus den Antillen ſind traurige Berichte eingelaufen, die das 
Schlimmſte befurchten laſſen, wenn die Sclaven⸗Emaneipation dort bekannt 
wird. Schon bei der Kunde von der Republik wollten die Selaven nicht 
mehr arbeiten und drohten mit Aufruhr. Die Matroſen mußten von den 
Schiffen, um den Einvohnern hülfreiche Hand zu leiſten. Was wird es 
aber geben, wenn die Nachricht von der ausgeſprochenen, gleich auszuführen⸗ 
den Sclaven⸗Emanzipation n Trügen nicht alle Vorzeichen, ſo werden 
die Franzöſiſchen Antillen daſſelbe 1 wie Haiti erleben. Die 
Weißen werden das Opfer der Neger⸗Wuth. Es iſt unbegreiflich, daß 
man, bei der Erfahrung, die Engliſch Weſt⸗Indien gemacht, nicht das Prin⸗ 
ip einer allmähligen Emanzipation den Sklaven feſtgehalten. Habe und 
eben der Franzöſiſchen Pflanzer ſteht auf dem Spiele. Das iſt die Frucht 
mißverſtandener Philantropie. 


Konſtitutioneller Verein (nicht Klubb) in Stettin. a 
Die neue Entwickelung und beginnende Feſtſtellung der Regierungs⸗ 
verfaſſung und der ſtaatlichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes — Preußen 
und Deutſchland, veranlaßte im April d. J. das Zuſammentreten der Mit⸗ 
1 unſeres Vereins, um theils ſich ſelbſt zu verſtändigen uber den 
mfang und die Wahrnehmung ihrer polttiſchen Rechte und Mi) für Deren 
Ausübung auszubilden, theils um ihrer erlangten Ueberzeugung ſo viel 
thunlich Geltung zu verſchaffen. Sie fühlten ſich um ſo mehr zu dieſer 
Vereinigung gedrängt, als in den öffentlichen Blättern Stimmen laut 
wurden, welche Anſichten als die der Geſammtheit ausſprachen, die ihrer 
und der Ueberzeugung vieler Andern widerſprachen, die aber als die all⸗ 
gemeinen unſerer Stadt und unſerer Probinz erſcheinen mußten, wenn 
Andersdenkende ſchwiegen. Die jetzige Geſtaltung jener Entwickelung läßt 
1009 erkennen, wie das Wirken Einzelner machtlos bleibt und mahnt 
ringend, daß alle Gleichgeſinnten ſich eng verbinden mögen, damit ſie 
durch ſolchen Bund eine Macht werden, befähigt, auf ordnungsmäßigem und 
geſetlichem Wege die erlangte politiſche Freiheit durch Wort und That 
gleich kräftig zu wahren gegen die Beſtrebungen der Reaktion, ſo wie der 
anarchiſchen Demokratie. — Wir laden deshalb die Geſinnungsberwandten 
unſerer Provinz ein, ſei es einzeln oder wünſchenswerther durch zu bil⸗ 
dende Vereine, ſich uns anzuſchließen und in dauernde Verbindung mit 
uns zu treten. — Die Grundzüge unſerer Vereinbarung find in unſerm 
Statute vom 13, April dahin ausgeſprochen: 
1) Wir erkennen als nothwendig an: die Monarchie in dem angeſtammten 
Regentenhauſe nach der legitimen Erbfolge mit volksthümlicher Ver⸗ 
tretung aller Volksintereſſen, eine ſtarke aber verantwortliche Regierun 5 
eine Gewähr für freie und unabhängige Wahl der tüchtigſten u 
erfahrenſten Männer . und unabhängige Berathung und 
Beſchlußnahme der Gewählten, ein einiges Deutſchland, ber fechſt 
ſtändiger innerer Entwitkelung der Einzelſtanten. | he 
2), Wir bezwecken eine Verſtändigung über den Staatsorgautsmus, über 
die richtige Handhabung der politiſchen Rechte und über die ſociglen 
Fragen der Gegenwart. 0 „nit 
3) Wir wählen dazu als Mittel Vorträge und Berathungen, Mitthei⸗ 
f keit aus der Preſſe und durch die Preſſe, Förderung gleichgefinnter 
Vereine. un Ait 8 228 
Die Mitglieder unſeres Vereins gehören allen, beſonders zahlreich den 
gewerblichen Ständen an, die Leitung der Geſchafte führt ein von Jenen 
gewähltes Komitee, jest beſtehend, inbegriffen Stellvertreter, aus den 
Juſtizkommiſſarien Lenke, Juſtizrath v. Dewitz, Juſtizrath, Krauſe, den 
Kaufleuten E. C. Witte, Moritz, Schlutow, Goltdammer, Wilsnach, Obor⸗ 
Regierungsrath Heegewaldt, Regierungs⸗ und Medizinalrath Mbades, 
Sch miedemeiſter Dreyer, Fleiſchermeiſter Schultz, Mechaufus Schulß, 
Diſchlermeiſter Pieſt, Seilermeiſter Bremer, Maurermeiſter Scheefer Schul⸗ 
Direktor Scheibert, Geh. Re jerungsrath Maſche. — Unfere re Anäige 
Verſammlüngen finden jeden Monkag und Donnerſtag Abends © ſtakt, 
nach neuerer Beſtimmung ſollen die am erſten Donnerſtag jedes Monats 
öffentlich ſein. Die näheren Modalitäten der Vereinigung anderer Vereine 
mit dem unfrigen und der untereinander zu bewirkenden unausgeſetzten 
Verbindung bleiben vorbehalten, nur bemerken wir, daß die Mitglieder 


aller verbundenen Vereine zu jeder Verſammlung derſelben Zutritt haben 
mögen, daß wir vorläufig beabsichtigen, uns an oben bemerkten erſten 
Donnerſtagen des Monats als Central⸗ oder Provinzial⸗Verein zu konſti⸗ 
tuiren, und daß wir uns der vom 1. Juli ab hier neu erſch inenden 
„Norddeutſchen Zeitung“ für Politik, Handel und ‚Gewerbe als Organ zur 
Mittheilung unſerer Anſichten, Fragen, Beſchlüſſe und Verhandlungen 
bedienen, unſern Mitgliedern aber auch noch dergleichen Mittheilungen in 
der „Stettiner Zeitung“ (Effenbart'ſche) machen werden. 
Stettin, den 22. Juni 1848. 5 
Der konſtitutionelle Verein. 


Conſtitutioneller Verein. 

Sitzung den 22. Juni. 1) Bericht über die Abſendung der Statuten und des 
Schreibens unſers Vereins an die befreundeten Vereine in Berlin und in der 
Provinz. 2) Vorſchlag des G.⸗R,. Maſche, eine allgemeine Anſprache an die Be⸗ 
wohner der Provinz durch die Zeitungen zu erlaſſen und zur Gründung von 
Zweigvereinen öffentlich aufzufordern. Dagegen ſprach nur ein Redner, hielt 
aber ſeine Oppoſition entſchieden und kräftig feſt; dafür in längeren Reden 6, 
unter denen beſonders die Reden der Herren Hehring und Bremer hervortraten. 
Der erſtere wies auf die Demokratenverbindung in Frankfurt a. M. hin, welche 
folgende Beſchlüſſe gefaßt habe: a) Deutſchland wird eine Republik; b) es giebt 
keine Behörden in Deutſchland mehr, weil die bisherigen nicht vom Volke ge⸗ 
wählt find; e) zur Durchſetzung dieſer Beſchlüſſe gehen Emiffäre nach allen Thei⸗ 
len von Deutſchland; d) der Centralausſchuß von? Mitgliedern leitet das Ganze und 
nimmt ſeinen Sitz in Berlin. Der Stadt Stettin hätten dieſe Republikaner 
einen beſondern Beſuch zugedacht. Da ſei ein kräftiges Zuſammenhalten aller 
Freunde der wahren Freiheit unerläßlich nothwendig. Hr. Brehmer forderte ein 
kräftiges Handeln in dieſer ernſten Zeit. „Wir ſehen, ſagte er, mit Stolz auf 
unſere Väter, welche uns die Freiheit errangen, und König und Vaterland kette⸗ 
ten, ſollen unſere Kinder und Enkel einſt mit Fingern auf uns und unſere Schmach 
weiſen, wenn wir jetzt noch unthätig ſind und ſchlafen, wo die fürchterlichſte Des⸗ 
potie uns bedroht?“ Faſt mit Stimmeneinheit wurde die vorgeſchlagene An⸗ 
ſprache beſchloſſen, doch verlangt, daß darin das conſtitutionelle Prinzip mit aller 
Entſchiedenheit feſtgehalten und weder mit der Republik, noch mit dem alten 
Syſtem geliebäugelt würde. Die Abfaſſung überließ man vertrauensvoll dem 
Comitee. 3) Auf Scheiberts Vorſchlag kam denn die Frage zur Erörterung: 
Soll künftighin der Sitz des preußiſchen Landtags alljährlich zwiſchen Berlin und 
den Provinzialhauptſtädten wechſeln? Seine Gründe dafür waren kurz dieſe: 
a) alle Privilegien haben aufgehört, alſo auch die der Hauptſtadt; b) das beſon⸗ 
dere Leben ſoll zur vollen Selbſtſtändigkeit kommen, alſo auch das provinzielle; 
e) der Lebenshauch der ganzen Nation geht durch einen allgemeinen Landtag, und 
der muß nicht der Hauptſtadt allein zu Gute kommen; d) auch der friſche Lebens⸗ 
auch einer Provinz hat ſein Recht und muß den Deputirten zum Bewußtſein 
ommen, damit fie alle Provinzen ordentlich kennen lernen. — Dieſe Frage führte 
zu einer längeren Debatte, welche mit ſichtbarer Lebhaftigkeit geführt wurde. 
Gegen den Wechſel ſprachen beſonders v. Tippelskirch, Maſche, Wellhuſen, Kretſch⸗ 
mer, Jungklaaß, für den Wechſel außer Scheibert, beſonders Hehring, Moritz, 
Pieſt, R. Graßmann. Die Gegner der abwechſelnden Sitzung heben beſonders 
die Unmöglichkeit der Ausführung und die geſchichtliche Entſtehung und Bedeutung 
der Hauptſtadt hervor, daſſelbe Recht, welches die Hauptſtädte der Provinzen 
hätten, müßten dann auch alle Provinzialſtädte haben. Die andern Redner ge⸗ 
fanden einige Schwierigkeit zu, konnten die Unmöglichkeit aber durchaus nicht zu⸗ 
geben. Die Vortheile des Wechſels, welche ſie darlegten, ſeien ſo groß, daß man 
deshalb die Schwierigkeiten gern überwinden werde. Endlich ſchritt man zur Ab⸗ 
immung über die Frage: „Soll der Sitz der Nationalverſammlung zwiſchen 
der Hauptſtadt und den Provinzen wechſeln? Sie wurde mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit bejaht, mit etwa 70 Stimmen gegen 20. Zum Schluß wurde erklärt, 
daß die Verſammlung an nee in die Arroganz der Republikaner verfalle, 
welche ihre Beſchlüſſe gleich zu Landesgeſetzen zu machen dächten; und auch nicht 
den von uns ernſtlich ſchon vor mehreren Wochen gerügten Fehler des Miniſte⸗ 
riums Camphauſen begehen wollte, daß ſie nämlich bei ihren Vorſchlägen die 
Preſſe übergehe. Sie wünſche und bitte darum, daß möglichſt viele Blätter der 
verſchiedenſten Farbe dieſe Frage aufnehmen und mit wahrem Ernſt beſprechen 
mögen; namentlich aber erſuchen wir alle Zweigvereine, dieſe Frage auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. 4) Der Vorſitzende, G.⸗R. Maſche, kheilte mit, daß 
der Verein vorläufig 100 Thaler zur Unterſtützung der Angehörigen der 
Wehrmänner und Kriegsreſerviſten abgeliefert habe; doch ſei noch eine nam⸗ 
hafte Summe außerdem gezeichnet und werde nächſtens eingezahlt werden. 
5) Ein Mitglied theilte aus der Spenerſchen Zeitung den Bericht des Berliner 
patriotiſchen Vereins über die Adreſſe der Berliner Demokraten an die Mainzer 
Republikaner mit, worin dieſe Meuchelmörder unſerer braven Soldaten belobt 
und mit einem großen Tage der Rache gegen alle Feinde der Republik gedroht 
wird. Der Verein beſchloß, dem Berliner Verein zu ſchreiben, daß ſie deſſen 
Verachtung ſolches Treibens im vollſten Maaße theile. 


Tagesordnung den 26ſten Juni. 
1) Tagesereigniſſe; 2) Kreis⸗ und Städteverfaſſung; 3) Adreß⸗Entwurf der 
Berliner National⸗Verſammlung. 0 J. 


Woll⸗ Bericht. 


Berlin, 21. Juni. Nach dem ungünſtigen Ausgange des Breslauer 
Marktes und dem noch ſchlimmeren der darauf folgenden Poſener und Stettiner 
Wollmeſſen ließ ſich mit Recht vermuthen, daß in Berlin, wo man, wie gewoͤhn⸗ 
lich, auf den ſtaͤrkſten Woll⸗Andrang rechnet, die Preis⸗Reduktian am bedeutend 
ſten ausfallen würde, Dies iſt jedoch glücklicherweiſe nicht der Fall geweſen, da 
wider alles Erwarten die Zufuhren diesmal außerordentlich gering waren und die 
anweſenden Engliſchen, Hamkurger, Belgiſchen und inlaͤndiſchen Käufer den 
größten Theil des in erſter Hand feilgehotenen Quantums ſchon am [ten d. M. 
aus dem Markt nahmen, Die Produzenten, genügend vorbereitet und herab ge⸗ 
ſtimmt durch den Ausgang der früheren Markte, beguemten ſich ſehr ſchnell zu 
dem notbwendigen Preis⸗Abſchlage, der anfänglich 25 — 30 Thlr. pr. Etr. bes 
trug. In den ſpätern Markitagen hat ſich durch die Konkurrenz vieler neuer 
Engliſcher Kaͤufer, ſowie inlaͤndiſcher Fabrikanten und Händler; die ſowohl auf 


dem Markte als auf den Lagern Ankaͤufe machten, das Ve hoͤltniß etwas günſti⸗ 


ger geſtellt, und die Reduktion betrug durchſchnittlich nur 18 — 26 Thlr. pr. Cir. 
Hochfeine Wollen erzielten 70 — 85 Thlr. Pr. Cttr. 
feine n 55 — 65 „% „ . 


mittelfeine M 40 — 52 „ „ . 
geringere 77 30 — 38 
Ausſchuß 1 25 — 35 10 Hi I 


2 47 
Waͤſche und Behandlung der meiſten Wollen waren fehr gut. Das zum Markt 
gestellte Geſammt⸗ Quantum betrug inkl. eines alten Beſtandes von ungefähr 
20/000 Ctr. gegen 4000 Cir. wovon bis jet die größere Hälfte veräußert, — 
Die meiſten Käufer find; noch anweſend, und dürften daher noch fernere anſehn⸗ 
liche Umſätze ſtatifinden. 


‚Getreide Bericht. 
FR 42 . Stettin, 23. Juni, 

Weizen, zu 42 — 45 Thlr. zu haben; blieb jedoch ohne weſentliche Frage. 
Roggen, 2% — 24 Thlr. gef. 21 — 21% Thlr. in loco bei.; 22 Thlr. 
pr. Juni und Juli bezahlt. . 


“ * 


Gerſte, 18 — 24 Thlr. Hafer, zu 14 5 16 Thlr., ohne Geſchaͤf 

Erbſen, kl. Koch⸗, zu 27 Thlk. verkauft; große mit 31 Thlr. bezahlt 

Kuſſiſches Mehl zu 7 Thlr. pr. Ger. 8 0 nu 2; 

In neuem Winters Kappe und Röbſen iſt ein Abſchluß auf Lieferung 
pro 9 9 a augen un 1155 uͤber 50 1955 geboten. 

L, r. gef. Thlr. pr. Juli — Auguſt; 9½ pr. Aug. S 
9% S 175 05 Br. Seat. Oft, Bir em AN 50 
piritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter nd 22 = 

22 %, zuletzt 22 „% bezahlt und dafür noch zu haben. k m £ 

Zink, 3%, Thlr. pr. Ctr. 

Heutiger Laſtadie⸗ Landmarkt. Preiſe: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 

40—43 Thlr. 2224 Thlr. 18 20 Thlr. 15-16 Thlr. 
Breslau, 21. Juni. 
Weizen, weißer 42, 46 bis 50 ſgr., gelb 2 is 47 ſgr. 
9707 1806 5 far. ſgr., gelber desgl. 40, 44 bis 47 ſgr. 
erſte 23, 25 bis 27 gr. afer 16, 19 — 21 r. 
3 = fgr. b Scheffel. 1 f0 
piritus, wenig gefragt, un einigkeiten wurd it 8% R 
Rüboͤl wie fruͤher notirt. Zink, n eee 
' Berlin, 23. Juni. 4 
Am heutigen Markt waren die Preiſe: für Weizen, 43 — 46 Thle., 
Roggen, in loco 23 — 20 Thlr., pr. Juli — Aug. 23 Thlr. Br., pr. 
Aug uſt — Sept. 23 Thlr. G., pr. Sept. — Okt. 23%, Thlr. Geld. 

Hafer, 48 — 52 pfd. 16% — 18 Tblr. Gerfte, 23 bis 21 Shle- 
Rubel in loco 9%, Thlr. bez., desgl. pr. Juni — Juli, pr, Aug. — Sept. 
10 Thlr., pr. Sept. — Okt. 10%, Thlr., pr. Okt. — Nov. 10% — 10% Tol, 

Spiritus, in loco 12½ Thlr. ber. und Brief, pr. Juni — Jull 10% 
Thlr Brief, pr Sept. — Okt. 101, Thlr. Brief. 


Berliner Börse vom 23. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


a 


Erbſen 
26—27 Thlr 


Geld- Course. 
Z i Brief | Geld. | Gem. Zi Brief.] Geld. | Gem. 

St. Schuld-Seh. 31] 66% G — Car. u. Nm. Prabr. Jil 88 — 
Sech. Prüm. Sch — 83% — leader. 134, — — 
K. u. Nm. Sevidv. 3 (I — 2 do. Lt. B. gar do. 344 — 3 
Berl. Stadt-Ubl 33 — Trac Pr. Bk. Anth-Schl— 70½ — 
Westpr Ptandbr 31 75% — — 
Grosh. Posen do. 4 — — 

do do. 34] 73½ 73 Friedriehsd’or. |—| 13%] 13% 
Ostpr. Pfandbr. 344 — — And. GIdm. a5 th.— 13 ½] 12½18 
Pomm. do. 311 87% — Diseonte. . . | 5 74 


Ausländische Fonds. 


7 Cöln- Minden 4479 B. 
B. Rhein. v. Staat gar. 33 
do. 1 Priorität. | 4 


Halle-Thüringer .. . 
Cöln-Minden 
do. Aachen 
Bonn-Céln + do. Stamm- Prior. 4 
Düsseld.- Elberfeld. Düsseld.- Elberfeld. 4 
Steele- Vohwinkel Niederschl.-Märkisch.] 4075 B. 

5 

5 


Russ. Hamb. Cert. 5 — Se poln. neue Pfabr.)4 5 84 
do bei Hope 3 4.5. % — — do. Part. 00 Fl. 44 58½ — 
do. do. 1. Anl. 4 — 1 do. do. 300 Fl.] 77 7 
do Stiegl. 2. 4. A. 4 u 735 2 Hamb. Feuer-Cas 3 — 7 
do. do 5. A. — 247 do. Staats-Pr-Aul|—| = 
do.v.Rthsch. Lst.( 5 — 92 Holl. 2/ 9% Int. 21 — — 
do, Poln. Schatz. 4 54 — Kurh. Pr. O. 40 ch. — 
do. do. Cert. L. A. 5 65 — Sardin. do. 36 Fr.— | — = 
dsgl. L. B. 200 Fl.— 11 — N. Bad. do. 35 Fl.“ — 
pol. Pfähr.a.a.0.14 | — 84 
77 _ 7 
Eisenbahn- Actien. 
— — X 
s|® 8 
Stamm-Actien. 5 4 Tages-Cours [Friorit. Aetien = Tages-Coum 
5 2 5 
— 2 

Berl. Anh. Lit. A. B. 72 Borlin-Anbalt. 44 — 
do. Hamburg 8 a! 5 do. Hamburg. . . 44844 B. 
do. Stettin-Stargard zu 77 G.] do. Potsd.-Magd.. |4| — 
do. Poted.-Magdebg. 4 R do. do. 570 B. 
Magd.-Halberstadt . 7 Magdb.-Leipziger. . | 44 — 
do, Leipziger .. . 15 Halle-Thüäringer . . [431723 B. 


—129 6 

Niederschl. Märkisch f- 1614 G. 62 B. | do. do. 

do. Zweigbahn . do. III. Serie. 
Oberschles, Litr. A. h do, Zweigbahn (47 

do. Litr. B. 31-714 B. do. do. 5 
Cosel Oderberg Ober schlesische . | 4 . 
Breslau- Freiburg. Covel- Oderberg 58527 bz. 
Krukau-Oberschles. Steele- Vohwinkel 5 — 

@nittungs- Breslau-Freiburg ,. | 4 — 


Bogen. 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 2 bz Ausl. Stamm- 
Stargard- Posen 4 bz. u. G. Actien, 
'Bergedorf-Märkische B. Dresden-Görlitz, .. 


Leipzig-Dresden . . 
Chemnitz-Risa 


4 

Brieg- Neisse Ä 
Sächsisch Bayerische 4 
4 


Magdeb.-Wittenberg 
Aachen- Mastricht a 
Thür. Verbiud.- Kiel - Altona. 
Thür. Verbind.-Bahn e 


11871441 
= s 


1 uittgs.- Mecklendurger . 4 
ogen. 

Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 44900 — 

Pesther . 20 Fl.] 400 

Fried.-Wilh.-N. rab. 40803 U a 325 ba. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand nf 


e rer 
. * Morgens Mittags Abends 
Monat Juni. 2 8 2 Uhr 10 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien 23. 395,95“, 330,6“ | 335,97 

auf Oe reduzirt. 1 te . 

21113 2 0 0,2 

Thermometer nach Reaumur. 23. | + 11535 ＋ 7, % Fr - 
Beilage. 


Beilage zu No: III de 


und durchgekommen ſind, 
Der bemerkenswertheſte i 


— * 


Enn EG 


1 


Italien. 


ſcheint jeder eine 


benfalls nicht unthätig und ſcheint auch von hier aus einen heftigen Rück⸗ 
e ebe en Von den vielen Flüchtlingen, die hier eingetroffen 

iſſion übernommen zu haben. 
ſt wohl Romeo, der vorgeſtern mit ſeinem Sohne 


nach Aquila abgegangen iſt und die Aufſtände in den Abruzzen zu leiten 


übernommen 


Kirchengütern werden die reichen Beſi 
natürlich um ſo auffallender iſt, als die 


Liſte ſich befinden. Oeffentliche 


haben fol. — Aus der Lombardei ſind hier mehrere Offfziere, 
unter Andern auch der General Ferrari, eingetroffen. Erſtere ſind mit 
einer außerordentlichen Miſſion betraut, nach deren Vollführung ſie augen⸗ 
blicklich nach Treviſo zurückzukehren gedenken. — Unter den hypothelirten 

tzungen der Jeſuften vermißt, was 
der fortbeſtehenden Orden auf der 
Nachfrage iſt nicht ausgeblieben, und man 


it ſogar ſchon fo weit gegangen, vorzuſchlagen, man möge doch hierbei die 


chweiz zum Muſter nehmen und alle 


uiten vollzogenen Veräußerungen für 
| Fi Sherital 


tet. Zahlreiche Emiſſai 


Au ien, 7. Juni. 


kana und die päpſtlichen Staaten, wo 


eines italieniſchen Königreichs unte 


ſeit ſechs Monaten durch die Je⸗ 
nichtig erklären. (Köln, Z.) 

König Karl Albert ſcheint mit der 
Einverleibung des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs und der Herzog⸗ 
thümer Parma und Modena noch nicht zufrieden geſtellt. Seine gierigen 
Kir find bereits auch auf Toskana, den Kirchenſtaat und Neapel gerich⸗ 
re durchziehen dieſe Länder, namentlich aber Tos⸗ 
fie Gelder ausſtreuen und das Heil 
dem Zepter des tapfern und freiſinni⸗ 


en Königs Karl Albert predigen. An einzelnen Orten iſt der ſolchergeſtalt 
Gnsgefkschele Samen bereits auf fruchtbaren Boden gefallen. So haben 
ſich in Florenz, Ankona und Rom bereits Parteien zu Gunſten des An⸗ 


repu 


luſſes an Piemont gebildet, und erſt vor wenigen Tagen hat in dem ſonſt 
5 eka este Livorno ein bedeutender Volksauflauf ſtatt gefunden, 


bei dem das Geſchrei ausgeſtoßen wurde: „Nieder mit Leopold II., es lebe 


Karl Alber 


t, König von Ikalien!“ Auch der gefeierte Gioberti macht unter 


der Hand Geſchäfte mit dem künftigen italieniſchen König. — Die repu⸗ 


blikaniſche Partei ſcheint in neuerer Zeit geneig 
Halbinſel unter einer Königskrone keine Hinderniſſ u lege 
fie hat vielmehr ihre Pläne bis zu dem Zeitpunkt vertagt, wo fie mit einem 


„der Vereinigung der 


in den Weg zu legen; 


Schlage Alles gewinnen zu können hofft. Einſtweilen aber ſucht fie das 


Feld fo gut als möglich zu bearbeiten. Ihre Hauptlager ſind jetzt in Ge⸗ 
nua, Livorno, Rom und Neapel, beſonders aber in Kalabrien, wo die re⸗ 
publikaniſchen Ideen am tiefſten in die Maſſen ge 
auch die Sendlinge des ſardiniſchen Königs kein 
ſelbſt von Seiten des Volkes mannigfache Mißhandlungen erfahren, 


nützt vorübergehen laſſen dürfe, rie 
eine Anſpielung auf die bedrohle Lage, 


rungen find, Dort haben 
ehör gefunden, ſondern 


(Karlsr. 3.) 


5 E 
N Großbritannien. 5 
London, 16. Juni. Welche Sympathien der Irländer für England 
geh, davon folgendes Beiſpiel. Als in der letzten Verſammlung in Der 
erſöhnungshalle ein Redner darauf anſpielte, daß Zeiten der Bedrängniß 
für England Zeiten der Hoffnung fie Irland ſeien, die man nicht unge⸗ 


eine Stimme dazwiſchen: „die Sikhs!“ 
die ſich für das Engliſch⸗Oſtindiſche 


Reich aus dem Aufſtande der Sikhs in Lahora ergeben könnte. Es hat 
etwas Trauriges, zwei Völker unter Einer Herrſchaft vereinigt zu ſehen, 
von denen das eine ſein Glück von dem Unglück des andern erwartet und 


mit bösartiger Schadenfreude fein Vergnügen ü! 
giebt, der möglicherweiſe das Glück und die 0 f 
untergraben oder wenigſtens nur durch Blutvergießen wieder hergeſtellt 
werden kann. Aber die Celten und die Sachſen ſind doch wenigſtens zwei 


er einen Unfall zu erkennen 
Macht des Geſammtſtaats 


grundverſchiedene Völkerſchaften, die nur die Regierung, nicht die Sprache 


f 


a 


9. Juni. Während die neapolitaniſchen Truppen mit montir⸗ 
ten 6 15 brennenden Lunten zurückkehren, iſt die liberale Partei 


emein haben, und wovon die eine durch die mächtige unterworfen und viel⸗ 
ch ſchnöde behandelt und ausgebeutet worden iſt; Deutſchland dagegen 


redet Eine Sprache und hat ein gemeinſames Intereſſe gegen das ihm 
von allen Seiten auflauernde Ausland zu wahren, und doch nährt es in 
ſeinem Schooße ganze Bevölkerungen und Parteien, welche an jedem Un⸗ 
fall, der die größeren Staaten, namentlich Preußen trifft, ihre diaboliſche 
Freude haben, und ihrerſeits auch im Geheimen Alles thun, um die be⸗ 

henden Antipathien zu verſtärken und den Riß zu erweitern. Giebt es 
doch wahrlich Gegenden in Deutſchland, wo der Sohn der Norddeutſchen 
Fläche, der Brandenburgiſch⸗Pommeriſchen Sandebene ebenſo, arge und 


ärgere Dinge über feine 


eimath anhören muß, als der Oeſterreicher in 


Italien oder der Preuße in Polen. Und dies zu einer Zeit, wo man ſo 
mühſam die Steine zu einem Baue Deutſcher Einheit zuſammenträgt, die 
aber leider nur eine Uebereinanderhäufuug unverbundener Quadern zu blei⸗ 


ben droht, ſo lange der innere Kitt, das 
Doch zurück von dieſem unergnicklich 
Die Sitzung, von der oben geſchprochen worden, 


f 


iſt. 


im S 
M 


Geſellſchaft freundlichſt eingeladen. 


m 


Stettin, den 2aften Juni 1848. 
Der Porſtand. 


1 


eben möge; 


„Schützenſaale Bericht über ihre 
iſſion abhalten und hoffen wir, daß 
unſere Mitbürger, welche 


’ Handwerker 
find, ſich 
A 


recht pünktlich einfinden werden. 
Heſſe. Carlowitz. 


Am Sonntag den 25ſten d. M 3 ; 
verſammelt ſich die Liedertafel de u oe 
Mint dd einer Taſſe Kaffee im 


orney und ſind dazu die ſämmtlichen Mitgdel 9 


geiſtige Band noch nicht gefunden 
en, trüben, ſchmachvollen Thema. 
N 0 \ Y fand in der Verſöhnungs⸗ 
alle zu Dublin Statt und iſt dieſelbe, in welcher O'Connell erklärte: er 
itte, daß man die nächſte Verſammlung zur Verabredung eines gemein⸗ 
ſamen Bandes bis auf heut über 14 Tage verf 


Zurückgekehrt von Berlin, werden 
die unterzeichneten Deputirten am 
Sonntag den 25ſten d. Mts,, 3 Uhr, 


bis dahin 


Nach einem Reſeripte des 


vernünftige Worte; er ermahnte die Verſämmelten, von ihren dien chen 


und revolutionären Tendenzen abzuſtehen, das Land nicht einem a 


gemeinen 
heneratio⸗ 


nen auf ſich zu laden; Irland ſei elend genung, wolle man durch einen 


Bürgerkrieg ſein Elend zum Unerträglichen ſteigern? Man möge auf dem 


Rede, die oft mit dem Ruf: zu den Waffen! unterbrochen Wurde, folgte 


zur Ruhe ermahnte. 


ein unermeßlicher Aufruhr, ſo daß der Vorſitzende dringend, aber vergebens 
8 Auch hier erfüllt ſich das bekannte Wort, daf 8 0 
erntet, wer Wind geſäet hat. 


zondon, 18. Juni. Das Morning Ehronicle 1 


der Spaniſche Geſandte, Hr Iſturiz, am 14. Juni London gerlaſſen hat 


um ſich nach Madrid zurückzubegeben. Die nothwendigen Geſchäfte 

Geſandtſchaft werden nach ſeiner Abreiſe von Herrn 9 Wache 1 8 
Sekretär, Ritter Diaz, Geſandtſchäftsſekretär, und dem Attaché Herrn 
Urbiſtondo beſorgt werden. Noch den Tag vorher, als die Börſe durch 


mancherlei Gerüchte in Betreff der Verhältniſſe Englands zu Spanien 


beunruhigt war, bemühte ſich der Globe das Gerücht zu wiederle en, daß 


kürzerer Friſt erfolgt, obſchon ihm allerdings nicht in 


der Geſandte, nachdem er von der Brittiſchen Regierung feine Päſſe erhal⸗ 


ten, binnen 48 Stunden London verlaſſen werde. Die Abreiſe 0 noch 


ſo grober Weiſe der 


Faufpaß zugeferkigt wurde, wie dem Engliſchen Geſandten in Madrid. 


Nux in Folge einer „Mittheilung“ des Lords Palmerſton, wie der 5 
dard ſagt, fand es Hr Iſturiz gerathen, ſich davon eee 
ihn nicht zur Thür hinausgeworfen, aber man öffnete ſie mit einer deut⸗ 
lichen Handbewegung und überließ es ihm, zu entſcheiden, ob es anſtändi⸗ 


ger ſei, zu bleiben oder zu gehen. In ſolcher Lage geht man, und Hr. 


Iſturiz iſt denn auch gegangen. Wenn ſchon England ſchwerli ie di 

ſogar eine Stunde lang an der Börſe geglaubt ang ae ene 
gegen Kuba ſofort ausruſten wird, ſo beweiſt dieſer Vorfall doch, daß der 
Riß zwiſchen den beiden gegenwärtigen Regierungen in England und 


Spanien ein tiefgreifender iſt, und bei der verwickelten W 
Niemand ſagen, wohin dieſer Handel noch führen kann, ſehr N 81555 


licher Weiſe zum Sturze oder zur Demüuthigung des Kabi 
zu geſteigertem Einfluß der Engliſchen Polin auf die Spanischen Agel 


genheiten, villeicht ſogar zur endlichen Bezahlung der Spaniſchen Gläußi 
durch Verpfändung, beziehungsweise 1 ir A a en 


auf Kuba. Keinenfalls wird ſich Eugland dieſe ſchöne Gelegenheit ent⸗ 


gegen laſſen, irgend elnen Profit zu machen. 


London, 19. Juni. Lord Palmerſton hat jetzt den Reſt feines 


Schriftwechſel mit de 


i ſpaniſchen Geſandten vert enklicht. Er if, 1 


haupt ein ſehr forgfältiger Styliſt und im Stande, eine ſchon geſtegelte 
Depeſche noch einmal zu erbrechen, wenn ihm ein einziger besten 9 Leben 


einfällt. Sein letztes Schreiben an Herrn Iſturiz 


iſt ein wahres Muſter 


von Klarheit und Schärfe. Er widerlegt darin Punkt für Punkt die An⸗ 
ſchuldigungen, welche bon der ſpaniſchen Regierung 1 nation 
Geſandten, Sir H. Bulwer, erhoben ſind. Die bemerkenswertheſte dieſer 
Beſchuldigungen iſt noch die, daß der engliſche Geſandte am 26. März 
ſein Haus in Madrid zur Freiſtätte von Perſonen Helge e u e 


Feinde 150 md des Thrones und der Einri 
wären. Lord Palmerſton antwortete hierauf: Sir rh. he 
Recht der Gescher agel wehe in . Fang 
litiſchen Verbrechern in ihrem Haufe eine Zufluchtſtätte⸗ zu e „bis 


tungen 0 Spanien 
2 


heſtehe, könne ein fremder Geſandter nicht füglich ſeinen Schutz Hülfe⸗ 


habe im Jahre 1836 das 


angen. Indeß bedauert ſie, 


daß Lord Palmerſton's Feindſeligkeit gegen das gegenwärtige ſpaniſche 


Miniſterium (dem er allerdings unerträgliche Tyrannei Schuld 
dieſe Zwiſtigkeiten herbeigeführt, 9905 jetzigen gien 


gelen le 
eiten den 


Thron Iſabellens noch mehr erſchüttern müßten, Die engliſche Preſſe 


findet es meiſt ganz unnöthig, daß England und Span 
andten beſchickten; ein Paar Handels-Agenten 1 ER 


9 


Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom löten 


v. M. iſt es für angemeſſen 


in das Gewerbe⸗Inſtitut aufgenommen zu werden wün- 
ſchen und auf das Stipendium Anſpruch machen zu 


können glauben, müſſen ſich 


zuvor einer Prüfung hier⸗ 


ſelbſt unterwerfen, welche ſich über deutſche Sprache, 


Mathematik, Phyſik und Ch 


emie mündlich und ſchrift⸗ 


Außerdem hat der Bewerber feinen Lebenslauf auf⸗ 


zuſetzen und einige von ihm 
einer Mappe vorzulegen. 
Vorbildung wird eine vollſt 


gefertigte Zeichnungen in 
Als geringſtes Maaß der 
ändige Kenntniß der deut⸗ 


ſchen Sprache, die Fähigkeit, ſich mE Lei kit“ 
Gewandtheit ſchriftlich und mündlich darin 4120 
wie ſie dem Sekundaner eines Gymnaſiums beiwohnen 
tel, 215 ace lie een ganzen Umfange 
un er Anfangsgründe der Geometrie 
und des Buchſtabenrechnens 0 2 — 
Die Bewerber um das Stipendium, welche nicht 
er 1 50 1 Wach 27 Jahre alt fein, 99 7 
m löten Sul d. J. Zeugniſſe 
einzureichen; W e ede 
1) den Tauſſchein ß Nie e 
2) ein Geſundheits⸗Atteſt in welchem ai 1 En 
fein muß, daß der Bewerber die körperliche Tüch⸗ 
ligkeit für die praktiſche Ausübung des von ihm 
gewählten Gewerbes und für die Anſtrengungen 
des Unterrichts im Inſtitute beſitze; . 
3) einen Revgkeingtionsſchein; hardy er 
4) die Schulzeugniſſe; 5 
5) ein Fübrungs⸗Atfeſt; 
6) die über die militairiſchen Verhältniſſe des Be⸗ 
werbers ſprechenden Papiere, aus denen hervor⸗ 


Vermiethungeu. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, find 
2 ſchöne Stuben mit Kabinet, eine ohne, die andere 
Mee Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu ver⸗ 
miethen. 


Zwei ſchoͤn moͤblirte Stuben im Mittelpunkt der 
Stadt ſind zu vermiethen. Wo? in der Ztgs.⸗Exped. 


Zwei Stuben und Schlafkabinet mit Meubles, mit 
auch ohne Pferdeſtall, find ſofort oder zum 1ften Juli 
98 5 Wollweberſtraße No. 561 zu vermiethen. Nä⸗ 
eres daſelbſt beim Tapezier Herrn Schultz. 


Eine möblirte Stube und Kabinet iſt ſogleich zu 
N grünen Paradeplatz No. 532 in der Zten 
age. 


geben muß, daß die Militair⸗Verhältniſſe keine 
Unterbrechung des Unterrichts herbeiführen werden; 
7) die über die praktiſche Ausbildung ſprechenden 
Zeugniſſe, da fortan allgemein darauf gehalten 
werden wird, daß der Aufzunehmende ſich auch 
ſchon praktiſch in dem von ihm gewählten Fache 
vorgebildet habe, was ſowohl, wie bisher, von 
den Bauhandwerkern, als auch von andern Be⸗ 
werbern gilt. 5 3 
Nur diejenigen Bewerber, welche die vor eſchriebe⸗ 
nen Zeugniſſe vollſtändig beigebracht haben, können zur 
Prüfung, deren Termin ihnen ſodann bekannt gemacht 
werden wird, gelangen. 5 
Der Inhalt dieſer Bekanntmachung iſt von den Land⸗ 
raths⸗Aemtern und Magiſträten den betreffenden Ge⸗ 
werbetreibenden noch beſonders bekannt zu machen. 
Stettin, den 17ten Juni 1848. 
f Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Der hinter den Tiſchlergeſellen Ernſt Roſinski aus 
Schlochau am 15. d. M. erlaſſene Steckbrief iſt durch 
deſſen Selbſtgeſtellung erledigt. 


Roſengarten No. 271 find zwei Wohnungen von 
drei, reſp. vier Stuben nebſt Zubehör zum 
iften Juli zu vermiethen. 


Stettin, den 22ſten Juni 1848. 3 1 
| iminal⸗ tation des Königl. d⸗ Ich habe in meinem Wohnhauſe Frauenſtraße 
Die Eriminal⸗Deputation des Königl. Lan „ 


und Stadtgerichts. 
abe dige aht 1) in der untern Etage 3 aneinander belegene Zim⸗ 


mer, vorzüglich zum Comptoir paſſend, 
2) einen großen gewölbten Keller nebſt daran gele⸗ 
gener Remife, mit beſonderem Eingang, 
3) eine große Hauswiefe, bei Frauenvorf gelegen. 
Carl Piper. 


Zum iſten Oktober iſt die 2te Etage von 3 Stuben, 
1 Saal, 2 Kabinets nebſt Zubehör zu vermiethen 
gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 


Roßmarkt No. 703, 1 Treppe, iſt ein ſchönes Zim⸗ 
mer mit Möbeln und Bett zum iſten Juli an einen 
ruhigen Herrn zu vermiethen. 


Sonntag den 25ſten Juni nach Finkenwalde. 
Abfahrt um 12 Uhr und A Uhr 40 Minuten. 
Rückfahrt von Damm 9 Uhr, einige Minuten 
ſpäter von Finkenwalde. \ 
Direktorium der Stargard? Poſener Eiſenbahn. 


— 


Entbin dungen. 


Heute Morgen wurde meine Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Stettin, den 2Aften Juni N b 
a 


Ein möblirtes Zimmer ir parterre zum iſten Juli 
große Laſtadie No. 239 zu vermietpen; daſſelbe iſt 
auch paſſend für einige Schüler. 


Zwei berrſchaftliche Stuben ohne Meubles fird 
Mönchenſtraße No. 604 zu vermiethen. 


Große Oderſtraße No. 72 iſt die ganz neu einge⸗ 
richtete zte Etage von 6 Zimmern, und ein Comptoir 
parterre zu vermiethen. C. W. Kemp. 


Ein Quartier von 5 Stuben nebſt Zubehör im 
Hauſe Krautmarkt und Hakenſtraßen⸗Ecke No. 973, 
dritte Etage, Sonnenſeite, iſt zu Johannis oder auch 


e bo w. 


Todesfälle. 


Heute entſchlummerte unſere Hedwig. 
Stettin, den 23ften Juni 1848. 
Der J.⸗R. Krauſe und Frau. 


Subhaſt ationen. 


Notbwendiger Verkauf. ge, S u 
Won dem anal Se ya Sen 19 erſt zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Stettin ſoll das in Grabow No. 47 belegene, den 558 f 
7 Scherpingſchen Eheleuten zugehörige, auf Zum iſten Juli find mehrere Wohnungen, die, ſo⸗ 
941 Thlr. 25 for. abgefchägte Buͤdnergrundſtück nebſt gleich bezogen wrrden können, zu vermieihen. Nähe⸗ 
Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bes res Roſengarten No. 297 beim Wirth. 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 27ſten Juli d. I, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſton mit ihren 
Anipruhen an das Grundſtück ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. . 
Siettin, den Zıften Marz 1848. 


a Nothwendiger Verkauf. . 

Von dem Königlichen Land» und Stadtgerichte zu 
Poe is ſoll das Joachim Schmidtſche Waſſermuͤblen⸗ 
grund ck zu Rönnewerder nebſt Zubehoͤrungen, ab» 
ſaſcbätzt auf 7000 Tolr, zufolge der nebſ Hypotbeken⸗ 
chein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
febenden Taxe. 1 a 
am 28 ſten 1 Bee Jahres, Vormittags 


r,. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Pelzerſtraße No. 657 iſt die zweite Etage zu ver⸗ 
miethen. 


Sommerwohnung in Frauendorf 
3 nahe an Eliſenshöhe, SEM 
im Predigerwittwenhauſe, 1 a 2 Stuben, mit oder 
ohne Küche, mit Gartenpromenade, ſehr billig zu 
vermiethen von Ferd. Müller im Börſengebäude. 


Die bel Etage des Hauſes Mittwochſtraße 
No. 1077, beſtehend in 6 heizbaren Zimmern, einem 
Kabinet, Küche, Speiſekammer und ſonſtigem Zubehör, 
iſt zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. Näheres 
in der Wohnung ſelbſt. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, iſt am Kohlmarkt No. 429, drei 
Treppen hoch, zum 1ſten Oktober zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt eine Treppe hoch zu erfragen. 


In dem Speicher unſeres Hauſes Königsſtraße No. 
185 werden Be Getreideboͤden, nach der Haveling 
und nach der Oder zu gelegen, vom iften Juli ab zur 
anderweitigen Vermiethung frei. 
oltdammer 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eine Parthie Petersburger Roggen ⸗Schrootmehl iſt, 
um eh zu 81 billigſt abzulaſſen große Oder⸗ 
frage No. 4. a 

Beſtes Stralſunder Malz offerirt billigt & Schleich. 
Ferd. Rückforths Nachfolger. 


Eine ſchön möblirte Stube nebſt Schlafkabinet iſt 
Schuhſtraße No. 145 zum iften Juli zu vermiethen. 


Große Oderſtraße No. 19 iſt eine Wohnung von 
4 Stuben nebſt Zubehör zum iſten Juli zu vermie⸗ 
then. Näheres No. 18, eine Treppe hoch. 


Feine Grasbutter, a 5, 6 und 7 ſgr., jeden Sonn⸗ 
abend friſche Stückenbutter empfiehlt 

f errmann Weber, 
Frauenſtraße No. 913. 


wei Comptoir⸗Pulte, ganz neu, ſtehen billig zum 
Bastauf dei K. F. Lange, Langebrüdfraße 20, 82. 
Bar Tine Ladung Torf, das 1000 zu 1 Thlr. 
7 fgr. 6 pf., iſt am Schlachthauſe zu verkaufen. 
Ohlbrecht, Schiffer. 


Zum erſten Oktober iſt in der gr. Ritter⸗ 
ſtraße No. 1180 b. parterre eine Wohnung von 3 oder 
4 Stuben, und eine Treppe hoch eine Wohnung von 
6 Stuben und Pferdeſtall zu vermiethen. 


In meinem Hauſe iſt zum iſten 
Oktober d. J. in der Aten Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern nebſt allem 
Zubehör zu vermiethen. 

C. Deplanque. 


Verpacht ungen. 
Kirchenacker⸗Verpachtung zu Kreckow. 
Der völlig ſeparirte Kreckowſche Kirchenacker, aus 
81 Morgen 44 Q.⸗Ruthen beſtehend, ſoll getheilt in 
Kaveln von einigen Morgen oder auch im Ganzen, 


ingleichen in der Dorflage 2 Wurthen von reſp. 1o„!„Qͤ — ——————— —— 
und 151 D.-Ruthen, und die Kirchenſcheune von Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


ab anderweiti 


Michaelis d. J. Der Bietungs⸗Termin ſteht 


dietend verpachtet werden. Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntuiſſen 


verfeben, kann bei mir zum Aften Oktober als Lehr⸗ 
ling eintreten, Gollnow, den L4ſten Juni 1848. 
f Doltorff, Apotheker. 


— — 


Ein ordenkliches, anſtändiges junges Mädchen, die, 
wo möglich in einem Kaffehauſe conditionirt und mit 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, findet in einem ſolchen hier 
genannten Hauſe als Demoiſelle ein gutes Unterkom⸗ 
men. Das Nähere Reifſchlägerſtraße No. 123, parterre. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Beim Beginn eines neuen Quar⸗ 
tals erlaube ich mir in Erinnerung 
zu bringen, daß die privil. Stettiner 


Zeitung gegen ein vierteljährliches Honorar von 
7½ ſgr. von mir in die reſp. Wohnungen der geehr⸗ 
ten Intereſſenten ebracht wird und werden desfallſige 
Beſtellungen in meiner Wohnung, Krautmarkt No. 1053 
auf dem Hofe links, entgegen genommen und prompt 
ausgeführt. Stettin, den 24ſten Juni 1848. 

ö Fr. Neumann, Zeitungsbote. 


= == 

Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Veroindung zwiſchen 

Stettin und Frankfurt. 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 

Ankunft in Sten 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 

Billets find an Bord der Dampfichiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 


Wanzen, Schaben, Motten, 
ſowie Ratten und Mäufe werden von mir gruͤndlich 
11 5 1 ine 15 5 meiner Hauff, 

eiteſtraße No. „ 
gefälligft abzugeben. ae 
F. Rudolph, Kammerfaͤger aus Berlin. 


Schöne Erdbeeren im Langengarten. 


In der Umgegend von Stettin wird ein Gut von 
ungefähr 500 bis 1000 Morgen Land zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Offerten unter A. B. ©. befördert 
die Expedition der Oſtſeezeitung. 


EMontag den 26. d. von 7 bis 10 Uhr EN 
ABEND-CONTERT 


im Garten des Caffee⸗Hauſes Oberwiek 134. 
Entrs für Herren 2½ ſgr. Stick. 


E30 Quart Schafmilch find täglich don einem 
Gute verkäuflich. Das Nähere hierüber Pelzerſtraße 
No. 655, Zte Etage. 


Ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft auf der gr. Laſtadle, 
im Mittelpunkt der Straße, vollſtändig eingerichtet, 
nebſt dazu alleen Räumlichkeiten, fol fon an⸗ 
derweitig abgetreten werden. Das Nähere bei 


J., F. Zanzig, 
Hühnerbeinerſtraße No. 1085. 


Eine filberne Cylinder⸗Taſchenuhr mit Goldrand und 
Stahlkette iſt am Donnerſtage, Abends 10 Uhr, in der 
Nähe des Glacis am Frauenthore verloren gegangen. 
Wer dieſelbe Heumarkt No. 28 abliefert, empfängt da⸗ 
ſelbſt eine angemeſſene Belohnung. 


Am Donnerſtag Vormittags iſt auf dem Kohlmarkt 
eine grauſeidene Börſe, enthaltend 6 harte Thaler und 
etwas über 6 Thaler in Courant und Münze nebft 
einem kleinen Knäuel weißer Baumwolle, verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen eine gute Belohnung am Kohlmarkt No. 618, 
3 Treppen hoch, abzugeben. 


Der Unterricht in meiner Zuſchneide⸗Methode wird 
nur noch bis zum 15ten Juli fortgeſetzt. Mit dieſer 
Methode wird Jedermann noch über eine Erwartung 
befriedigt werden; fie enthält Alles, was zur Ausrüſtung 
eines bewanderten Damenkleidermachers nöthig tft. 

Bobbe, Damen⸗Kleidermacher, 
große Oderſtraße No. 65 — 66 in Stettin. 


— — 125 

Ein Quartier von 3 Stuben nebſt Zubehör, in ber 
Oberſtadt, wird von 2 einzelnen Damen zum 1ften 
Oktober d. J. geſucht. Adreſſen unter F. T. werden 
in der Zeitungs⸗Expedition erbeten. N 


Zu Speditionen, wobei wir nach ſehr billigen Grund⸗ 
ſätzen verfahren werden, empfehlen ſich 
J. F. Lentze. J. C. Lorentz. 
Greifswald, den 21ſten Juni 1848. 


Heute ift auf der Tour von Stargard nach Stettin 
pr. Eiſenbahn, oder auf dem Wege dom Bahnhof bis 
zur Breitenſtraße No. 396 eine goldene Uhr mit gol⸗ 
denem Zifferblatte, befeſtigt an einem goldenen latten 
Uhrhaken, verloren gegangen. Der ehrliche inder, 
oder der zur Bievererlangung diefer Uhr behülflich if, 
erhält eine angemeſſene Belohnung: Breiteſtraße 396, 
2 Treppen hoch. 


